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Unsere Telefon Hotline


für begabte und hoch begabte


Kinder und Jugendliche sowie deren Eltern und Erwachsene,


ErzieherInnen, LehrerInnen und alle interessierten Personen


Sie müssen schnell etwas wissen, nicht lange warten – aber qualifiziert informiert und beraten werden. Wenn das so ist, dann sind Sie bei unserer BEGABTEN und HOCHBEGABTEN-Hotline richtig. Hier erfahren Sie alles rund um das Thema Begabung, schnell und kompetent.


Sie erreichen unsere Beratungs-Hotline für begabte und hochbegabte Menschen unter der Tel.-Nr.:


09001231245


(1,99 €/Min. aus dem deutschen Festnetz; Mobilfunk ggf. abweichend.)




Aus Gründen der vereinfachten Lesbarkeit werden alle Personen- und Berufsbezeichnungen (Lehrer, Erzieher, Ärzte, Therapeuten etc.) soweit wie möglich und wenn nicht anders vermerkt in der maskulinen Form verwendet. Jedoch sind damit auch alle femininen Personen- und Berufsgruppen wie Lehrerinnen, Erzieherinnen, Ärztinnen, Therapeutinnen etc. gemeint. Es handelt sich dabei um keinerlei Diskriminierung durch diese Schreibweise.




Zwei Dinge sind unendlich, das Universum und die menschliche Dummheit. Aber beim Universum bin ich mir noch nicht ganz sicher.


Albert Einstein,


deutsch-amerikanischer Physiker, 1879-1955,


Genie und schlechter Schüler.




Vorwort


Nach dem Erscheinen meines Buches „Intelligenz und Teddybären – was Ihnen mit begabten Kindern alles blühen kann“, habe ich eine Menge positiver Reaktionen erhalten, aber auch viele Hinweise und neue Fälle, die das Leben begabter und hochbegabter Menschen, und hier auch wieder im Extremfall, das Leben begabter und hochbegabter Schülerinnen und Schüler oft zur Hölle werden lassen. Im Grunde ist es ja auch kein Wunder, dass es kaum Verständnis für diese „Spezies“ gibt, wenn ich es mal auf den Punkt bringen darf, denn geht man von der Gaußschen Verteilungskurve aus, so bezieht sich dies im besten Fall auf ca. 20 Prozent der Bevölkerung, je nachdem, ab welcher IQ-Höhe die Definition Begabung greift. Und geht man demokratisch an die Sache heran, ist diese eindeutig die Minderheit, denn ca. 80 Prozent sind davon nicht betroffen.


Doch ganz so einfach ist die Sache nicht, denn es gibt auch noch Menschen mit durchschnittlichen oder unterdurchschnittlichen Werten, die eine Teilbegabung in einem bestimmten Bereich aufweisen können. Und auch diese werden oft nicht wirklich wahrgenommen, denn es kann ja nicht angehen, dass ein Individuum mit einem Durchschnitts-IQ von 100 mathematisch talentiert sein soll. Hier muss es einen Fehler im Intelligenztest gegeben haben! Dies ist leider oftmals die Meinung unwissender „Experten“.


Und anders herum wird oft ein hoher IQ angezweifelt, wenn die meisten Werte im Test zwar einen hohen IQ ausweisen, ein oder zwei Untertests jedoch im niedrigeren Bereich liegen. Das kann dann doch nicht angehen, dass eine Begabung vorliegt, denn dann müssen alle Bereiche mindestens im oberen Drittel zu finden sein. So die allgemeine und leider falsche Meinung.


Das ist die allgemeine Sachlage, wenn es um Begabung und Hochbegabung in Deutschland geht. Doch auch in anderen Ländern ist das Thema noch nicht wirklich angekommen, wie ich immer wieder von Menschen anderer europäischer Staaten höre. Und das betrifft sowohl Österreich, Großbritannien, Frankreich, die Niederlande, Luxemburg und Griechenland, Länder, aus denen Klienten mir Ähnliches berichten wie aus Deutschland.


All diese Schicksale stammen von Menschen, deren Begabung nicht oder zu spät erkannt wurde, denen man nicht glaubt, dass sie intelligent sind, sondern sie auf Förderschulen schickt, die man von Therapeut zu Therapeut, von Psychiater zu Psychiatrien schickt, die dort ambulant oder stationär eingewiesen werden, die den Stempel erhalten, dumm, krank, aggressiv oder gar nicht lebensfähig zu sein. Diese Schicksale haben mich dazu bewegt ein weiteres Buch zu schreiben. Es soll über Fehldiagnosen, Doppeldiagnosen berichten, über Unterstellungen und sogenannten Fachleute, die Hochbegabung mit Hochleistung verwechseln und vieles mehr.


Beate Gerstenberger-Ratzeburg


Dortmund, im Mai 2019




Einleitung


Sonia, 10 Jahre alt, 4. Klasse, gehört zu den Träumerchen. Sie scheint dem Unterricht nicht zu folgen, weiß aber alles, wenn man sie fragt. Sie gehört leistungsmäßig zum Mittelmaß, hat kaum Freundinnen, ist häufig allein auf dem Schulhof und liest dort ein Buch nach dem anderen. Das finden alle doof und ärgern sie deshalb oft. Sonia konnte schon lesen und schreiben, als sie in die Schule kam. Auf Anraten des Kindergartens wurde das schüchterne Kind auch erst mit fast 7 Jahren eingeschult. Nun, da es sich am Unterricht nicht aktiv beteiligt, sich meist wegträumt und ewig an den Hausaufgaben sitzt, haben die Eltern sie auf Anraten der Klassenlehrerin untersuchen lassen.


Klare Diagnose: ADS. Der ebenfalls gemessene IQ von 132 spielte in diesem Zusammenhang keine Rolle für den behandelnden Arzt.


Schon in meinem Buch „Intelligenz und Teddybären – was Ihnen mit begabten Kindern alles blühen kann“, habe ich über Fehldiagnosen, meist im Zusammenhang mit einer Legasthenie, Dyskalkulie oder ADS/ADHS berichtet. In diesem Zusammenhang ergab es sich aber auch, dass immer stärker die Nachfrage kam, wie es denn zu sog. Doppeldiagosen kommen kann, was diese denn eigentlich sind und ausmachen. Aber auch viele weitere Beispiele werden wieder genannt werden sowie auch Ansätze zur Konfliktlösung und die Konfliktlösung selbst.


Des Weiteren werde ich nochmals auf die Begriffe der Begabung und Hochbegabung eingehen. Wie kann man sie erkennen, wie muss gehandelt werden? Und ab wann kann man eine Begabung überhaupt wahrnehmen?


Es zeigt sich immer wieder, dass sich um dieses Thema Mythen ranken, die völlig aus der Luft gegriffen und haltlos sind. Es gibt immer noch Vorurteile in Bezug auf das Erkennen und Verhalten hochbegabter und begabte Menschen. Sollte man doch meinen, dass sich im Laufe der Jahre, in denen das Phänomen Hochbegabung immer präsenter in der Öffentlichkeit wurde, viel geändert hat, so muss man sich schnell eines Besseren belehren lassen.


In den Studienordnungen von LehrerInnen, in Ausbildungsordnungen von ErzieherInnen, aber auch in den Studiengängen von PädagogInnen und PsychologInnen, die nicht den Lehrerberuf wählen, ist das Thema kaum vorhanden, in den meisten Fällen gar nicht. Wird es angeboten, dann meist als Wahlfach, sodass dann alles andere wichtiger erscheint, als das Thema Begabung.


Das ist der Grund, warum ich dies abermals als wichtigen Punkt in mein Buch einfließen lassen werde.


Gleichzeitig möchte ich auch betonen, dass ich nicht alle Menschen, die sich mit Kindern und Jugendlichen beruflich auseinandersetzen und die sich nicht mit Begabung und Hochbegabung auskennen, negativ pauschalisieren möchte. Denn es gibt tatsächlich mittlerweile bei vielen auch der Wunsch sich fortzubilden bzw. sich damit positiv auseinanderzusetzen.


Und von diesen Menschen wird es dann auch umgesetzt. Ich kenne Lehrerinnen und Lehrer, Erzieherinnen und Erzieher, die mich anrufen und nachfragen, die in meine Fortbildungen kommen und entsprechende Bücher über Hochbegabung lesen.


Doch es gibt davon leider immer noch viel zu wenige.


Denn es gibt noch viel mehr Lehrerinnen und Lehrer, die sich zwar mit mir unterhalten, weil die Eltern sie darum gebeten haben oder sie von der Schulleitung oder einer Aufsichtsbehörde dazu aufgefordert wurden, die aber nur gezwungenermaßen zuhören und dann doch nichts ändern. Ich habe schon oft den Satz von Lehrerinnen und Lehrern gehört: „Ich habe eine lange Berufserfahrung und noch nie ein hochbegabtes Kind in der Klasse gehabt.“ Oder aber folgenden Satz: „Ich erkenne aufgrund meiner Berufserfahrung sofort ein hochbegabtes Kind, weil es ja ausschließlich sehr gute Noten schreibt.“


Und gerade diese Menschen sind es dann, die begabte und hochbegabte Kinder in ihrer Entwicklung behindern, psychisch und physisch krankmachen und eine positive Schulkarriere im Keime ersticken.


Denn natürlich gibt es hochbegabte Kinder mit sehr guten Noten, insbesondere in der Grundschule, die aber deshalb keine Lern- und Arbeitstechniken entwickeln können und später an der weiterführenden Schule Probleme haben, aber es gibt auch solche, die nur Mittelmaß oder sehr schlecht in der Schule sind, weil sie sich langweilen, nicht erkannt werden. Und es gibt sehr gute Schulkinder, die fleißig, ehrgeizig sind, ehrgeizige Eltern haben, die aber nicht hochbegabt sind.


Dieses vorliegende Buch richtet sich hauptsächlich an Eltern, die sich um ihre Kinder sorgen, die doch scheinbar recht pfiffig sind und trotzdem Probleme in der Schule oder bereits im Kindergarten haben sowie an alle an einer Begabung oder Hochbegabung interessierten Menschen.


Dieses Buch soll darüber aufklären, dass eine Diagnose nicht einfach unreflektiert hingenommen, sondern auch mal hinterfragt werden sollte, insbesondere dann, wenn Eltern einfach ein anderes Bauchgefühl haben, wie man so schön sagt.




Der Begriff der Intelligenz


Wenn es um die Leistungsfähigkeit eines Menschen geht, gibt es viele Möglichkeiten diese zu beschreiben. Der Begriff der Intelligenz ist dabei ein wichtiger Faktor, der zunächst erklärt werden muss.


So definiert z.B. Howard Gardner Intelligenz wie folgt: "Intelligenz ist eine Fähigkeit, Probleme zu lösen oder Produkte zu schaffen, die für eine bestimmte Gemeinschaft oder Kultur von Bedeutung sind." Und Howard Gardner war es auch, der die Intelligenz in viele Bereiche, die sog. multiplen Intelligenzen, aufteilte. Er unterscheidet


Sprachlich-linguistische Intelligenz: Zur sprachlichen Intelligenz gehören die gesprochene und die geschriebene Sprache, die Grundlagen zum Erlernen von Sprachen und diese dann auch entsprechend anzuwenden. Folgende Berufsgruppen benötigen diese Form der Intelligenz: SchriftstellerInnen, RechtsanwältInnen, SprachwissenschaftlerInnen u.a. mit Sprache vertraute Menschen. Berühmte Persönlichkeiten: Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich Schiller, William Shakespeare, Hedwig Courths-Mahler, Heinrich Heine u.v.m.


Logisch-mathematische Intelligenz: Dies ist die Fähigkeit, Problem-stellungen logisch zu analysieren sowie mathematische und naturwissenschaftliche Fragestellungen zu untersuchen und zu lösen. Folgende Berufsgruppen benötigen diese Form der Intelligenz: MathematikerInnen und NaturwissenschaftlerInnen. Berühmte Persönlichkeiten: Marie Curie, Archimedes, Darwin u.v.m.


Musikalisch-rhythmische Intelligenz: Musikalische Intelligenz ist die Fähigkeit Musik zu komponieren, Musikinstrumente zu beherrschen und Musik zu verstehen. Berühmte Persönlichkeiten: Mozart, Beethoven, Haydn, Bach u.a.


Bildlich-räumliche Intelligenz: Diese Form der Intelligenz umfasst das theoretische und praktische Erfassen von Strukturen diverser Raumgrößen. Berufe: BildhauerInnen, GraphikerInnen, ArchitektInnen. Berühmte Persönlichkeiten: Vincent van Gogh, Leonardo da Vinci, Niki de Saint Phalle, Salvador Dali u.a.


Körperlich-kinästhetische Intelligenz: Diese Form der Intelligenz ist in der Lage, den Körper und einzelne Körperteile wie Hände und Füße zur Gestaltung von Dingen bzw. zur Entwicklung von Lösungsstrategien einzusetzen. Berufsgruppen: Handwerkliche und technische Berufe, SportlerInnen, künstlerische Berufe.


Naturalistische Intelligenz: Diese Form der Intelligenz wird benötigt von NaturwissenschaftlerInnen, UmweltforscherInnen, NaturforscherInnen u. ä. Berühmte Persönlichkeiten: Einstein, Darwin.


Interpersonale Intelligenz: Dies ist die Fähigkeit, Wünsche, Absichten, Motive der Mitmenschen zu verstehen und damit positiv umgehen zu können. Berufsgruppen: LehrerInnen, ÄrztInnen, PfarrerInnen, VertreterInnen kaufmännischer Berufe, aber auch SchauspielerInnen. Berühmte Persönlichkeiten: Mutter Theresa, Mahatma Gandhi.


Intrapersonale Intelligenz: Diese Intelligenz gibt einem die Möglichkeit sein eigenes Handeln und Fühlen zu entwickeln und zu verstehen sowie daraus schlussfolgernd die eigene Persönlichkeit zu entwickeln und damit positiv in seiner Umwelt zurechtzukommen und diese zu nutzen. (Gardner, H., 1994).


Gerade an Gardner kann man sehr gut erkennen, wie differenziert man nicht nur die Intelligenz, sondern entsprechend auch eine Begabung oder gar eine Hochbegabung wahrnehmen muss. So gibt es nicht nur DIE Intelligenz, sondern Bereiche, in denen man besonders gut, aber eben auch nicht so gut sein kann. Für hochbegabte Kinder bedeutet das dann, dass sie sowohl Stärken als auch Schwächen haben können, wobei letztere leicht einmal als Krankheit wahrgenommen werden, dies aber nicht richtig ist. Die Auseinandersetzung mit den diversen, dem Menschen zur Verfügung stehenden Intelligenzen ist deshalb sehr wichtig.




Definitionen Hochbegabung und Begabung


Geht man von der allgegenwärtigen Meinung aus, so spricht man von einer Hochbegabung, wenn die magische IQ-Grenze von 130 erreicht oder überschritten ist. Im Fachjargon wird dann von zwei Standardabweichungen in Bezug auf die Norm (IQ 100) gesprochen. Und es gibt tatsächlich hierzu, und dies ist gar nicht so selten, die Auffassung, dass alles, was sich unter diesem Wert befindet, absolut normal ist. Dies kann man beispielsweise auch folgendermaßen interpretieren:


Nur dann, wenn sich Krebs im Endstadium befindet, ist man krebskrank, davor ist alles noch normal, und man benötigt keine Behandlung.


Doch genauso unmöglich wie es ist eine Krebserkrankung zu unterschätzen, genauso ist es unmöglich, dies mit einer Begabung zu tun. Denn das kann zu schweren psychischen und physischen Erkrankungen führen. Und ich weiß von Kindern und Jugendlichen, die mit der Ignoranz der Begabung nicht klarkamen und Suizid verübten oder aber in Psychiatrien landeten, in denen man versuchte, sie der Norm anzupassen. Doch das ist ebenfalls eine katastrophale Situation für die Betroffenen.


Und auch Folgendes muss nochmals erwähnt werden: Es gibt nicht nur DIE Hochbegabung. Auch ist der Gesamtwert allein nicht aussagekräftig. Um eine entsprechende Förderung und Forderung des begabten oder hochbegabten Menschen einzuleiten, benötigt man ein möglichst umfassendes Stärken-Schwächen-Profil. Das ist aber nicht bei allen Testverfahren gegeben.


Setzt man sich also mit dem Thema Hochbegabung auseinander, ist es notwendig dies individuell zu gestalten. Eine fehlerhafte Beratung bzw. Förderung und Forderung kann dann mehr schaden als nützen.


Eine Patentlösung gibt es nicht. Leider.


Wie bereits erwähnt, spricht man ab einem IQ von 130 in der Regel von einer Hochbegabung. Es gibt jedoch auch wissenschaftliche Definitionen, die bereits ab einem IQ von 115, 120 oder 125 einen Menschen als hoch begabt ansehen.


Es gibt Ansätze, die besagen, ca. 15 Prozent aller Menschen einer Altersgruppe sind überdurchschnittlich begabt; ca. 2 Prozent aller Menschen einer Altersgruppe sind hochbegabt. Sie können nun selbst errechnen, wie viele Kinder im Kindergarten, in der Schule oder gar in einer Klasse davon betroffen sind. Und so wie unten dargestellt, ist die Aufteilung zu verstehen:




	IQ 100 normaler Durchschnitt der Bevölkerung (entspricht 50 Prozent)


	IQ 107 momentaner gymnasialer Durchschnitt (siehe Prof. Dr. Schneider, 2005/2008)


	IQ 115 aufwärts, überdurchschnittliche Begabung, (entspricht ca. 15 Prozent)


	IQ 130 aufwärts, Hochbegabung (entspricht ca. 2 Prozent)





Wieder andere wissenschaftliche Sichtweisen gehen von einer anderen Konstellation aus. Im HAWIK IV - Intelligenztest sehen Petermann & Petermann Intelligenz noch differenzierter, hier beginnt die überdurchschnittliche Intelligenz bereits ab einem IQ von 110. Diese Aufstellung wurde entnommen aus dem Manual des HAWIK IV (Petermann & Petermann, 2007, S. 103).




	unter IQ 69 sehr niedrige Intelligenz, 2,2 Prozent der Normalverteilung


	IQ 70-79 niedrige Intelligenz, 6,7 Prozent der Normalverteilung


	IQ 80-89 unterdurchschnittliche Intelligenz, 16,1 Prozent der Normalverteilung


	IQ 90-109 durchschnittliche Intelligenz, 50 Prozent der Normalverteilung


	IQ 110-119 überdurchschnittliche Intelligenz, 16,1 Prozent der Normalverteilung


	IQ 120-129 hohe Intelligenz, 6,7 Prozent der Normalverteilung


	ab IQ 130 sehr hohe Intelligenz, 2,2 Prozent der Normalverteilung.





Wir haben in der Praxis aber auch schon erlebt, dass erst ein IQ von über 140 als Hochbegabung wahrgenommen wird, während andere WissenschaftlerInnen dann schon von einer Höchstbegabung sprechen.


Hochbegabung konkret zu definieren ist deshalb eigentlich unmöglich. Die in der Regel in der Praxis angewendete Sichtweise bedeutet eigentlich nur, dass ein Mensch mit einem IQ von 115 eine Standardabweichung, ein Mensch mit einem IQ von 130 zwei Standardabweichungen über der Norm liegt, siehe oben.


Und bitte beachten Sie auch folgenden Satz, der genauso stimmig ist wie die Einstein´sche Relativitätstheorie und doch vielen LehrerInnen und PsychologInnen in der Praxis so kompliziert erscheint.


Ein Mensch kann sich in einem Intelligenztest zwar dümmer stellen, aber niemals schlauer machen, als er ist. Durch ungünstige Umstände kann z.B. ein sehr intelligenter Mensch schlechter, aber niemals besser abschneiden, als es seinen Fähigkeiten entspricht.


Die besondere oder überdurchschnittliche Begabung zeichnet sich ebenfalls durch eine besondere Ausprägung, höher als normal, von Intelligenz aus. Man spricht auch hier von einer sehr hohen Denk- und Problemlösefähigkeit. Daneben verfügen begabte Menschen über eine schnelle Lernfähigkeit und ein sehr gutes Gedächtnis. Die Kapazität der Aufnahme von Informationen und die der Informationsverarbeitung liegt im Vergleich zu durchschnittlich begabten Menschen weit über dem Durchschnitt. Und wie bereits erwähnt, beginnt eine Begabung bereits ab IQ 111 bzw. 115, je nach wissenschaftlicher Sichtweise.


„Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Begriffe Intelligenz, Begabung und Talent divers diskutiert werden, eine einheitliche Definition jedoch nicht gegeben werden kann, da die Sichtweisen zu unterschiedlich sind. Plausibel erscheint die Ansicht, dass Intelligenz die Voraussetzung für den Wissenserwerb und die Entwicklung von Handlungskompetenz ist, so dass die Entfaltung einer (kognitiven) Begabung abhängig vom Vorhandensein einer gewissen Höhe der Intelligenz zu sein scheint.“ (Gerstenberger-Ratzeburg, S. 24, 2007)


Eine Hochbegabung ist nicht statisch. Sie ist abhängig von vielen Faktoren, und sie kann durchaus zunächst gar nicht sichtbar sein. Ich kann Ihnen viele Beispiele nennen, in denen erst im zweiten oder dritten Anlauf eine Hochbegabung diagnostiziert werden konnte, wie folgende Sachlage verdeutlicht:


Zita, 9 Jahre, dritte Klasse, ist schon seit den Kindergartenzeiten extrem auffällig. Sie verweigert das Spielen, auch mit den anderen Kindern, ist aufmüpfig und aggressiv. Ein Fall zunächst für den Kinderarzt, der die Eltern unverzüglich an eine Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapeutin verweist. Diese führt einen IQ-Test durch, am späten Nachmittag nach einem wieder einmal völlig anstrengenden Kindergartentag. Zita hat keine Lust, möchte lieber zu Hause spielen und macht nicht besonders gut mit. Das Ergebnis liegt trotzdem immerhin bei einem IQ von 100. Es hätte auch schlimmer ausgehen können. Alles normal, sagt die Therapeutin und vermutet, dass zu Hause irgendetwas nicht stimmt. Oder aber ADHS ist auch noch möglich. Die Eltern lehnen Medikamente ab. Weiteres wird nicht unternommen. Alles bleibt wie es ist.


Dann beginnt die Schulzeit. Das erste Schuljahr macht Zita richtig Spaß. Sie hat eine nette Lehrerin bekommen, die ihr viel Unterrichtsstoff nebenher gibt, da sie bei Zita ein hohes Potenzial sieht. Doch die Lehrerin wird schwanger, und das Drama nimmt seinen Lauf.


Die neue Lehrerin sieht leider kein Potenzial bei Zita, nur ein nerviges Kind mit Starallüren, wie sie es nennt. Und sie rät den Eltern ebenfalls zur Kinderpsychotherapie bzw. Psychiatrie. Also wird wieder einmal ein Termin beim Therapeuten vereinbart. Und es wird neben vielen anderen Untersuchungen erneut ein IQ-Test durchgeführt. Dieses Mal macht Zita zwar besser mit, doch auch hier wird das Ergebnis von 128 (Testverfahren WISC IV) nicht als relevant angesehen, sondern erneut ADHS vermutet sowie dissoziales Verhalten in den Raum gestellt. Es kommt niemand auf die Idee, dass eine Unterforderung vorliegt. Ein Test im dritten Schuljahr schließlich ergibt einen IQ von 133 (Testverfahren AID3). Doch aufgrund der zwei unter diesem Wert liegenden Testungen und Zitas Verhalten zweifelt die Schule das Ergebnis an und weigert sich eine Förderung zu starten.


Mit diesem Beispiel sind wir auch sofort im Thema, wenn es um Fehldiagnosen, Doppeldiagnosen oder gar um das Thema Hochleistung versus Hochbegabung geht.




Hochbegabung und ihre Merkmale


Doch nun noch einmal zur Definition Hochbegabung. Allein das vorgenannte Beispiel zeigt, welche Faktoren eine Rolle spielen, ob man als hochbegabt durchs Leben gehen darf oder nicht. Und dies ist ja auch noch nicht alles. So gibt es bereits Auffälligkeiten ab einem IQ von ca. 111 aufwärts. In solchen Fällen spricht man von einer überdurchschnittlichen, ab IQ 120 von einer hohen, ab der magischen Grenze von 130 dann von einer sehr hohen Intelligenz. Dies habe ich schon erläutert. Und es gibt auch noch Teilbegabungen bzw. Hochbegabungen in einzelnen Bereichen bei einer in der Norm oder unterhalb der Norm liegenden Intelligenz.


Aus diesem Grund ist eine Profilinterpretation eines Testergebnisses immer wichtig, ebenso die Verhaltensbeobachtungen während der Testung und eine entsprechende Analyse der derzeitigen und der vergangenen Situationen. Dies alles zusammen ergibt dann den tatsächlichen Förder- und Forderbedarf an.


So kann es durchaus sein, dass eine Profilinterpretation ergibt, dass das getestete Kind im Gesamtergebnis einen IQ von durchaus über 130 erreicht, aber im Grunde nur sehr hohe Werte im verbalen Bereich zeigt, in allen anderen dagegen durchaus in der Norm oder aber auch darunterliegen kann. Wir haben es schon häufiger erlebt, dass Kinder z.B. einen sehr hohen Wert im mathematischen Bereich aufweisen, in allen anderen Bereichen aber durchaus auch in der Norm oder leicht darüber liegen. Aber auch in umgekehrter Weise sind die Erfahrungen vorhanden, ein hoher Verbal-IQ, aber im Durchschnitt liegende mathematische Fähigkeiten.


So liegt es dann an der Testleitung, hier richtig zu interpretieren. Ein hoher Verbal-IQ bei niedrigen mathematischen Fähigkeiten bedeutet auf der einen Seite eine intensive Forderung des verbalen Bereiches und eine Förderung im mathematischen. Ein Kind generell zu fordern, ohne das Profil zu interpretieren, ist sehr gefährlich und kann mehr schaden als nutzen. Denn erwarte ich bei diesem Kind auch hohe mathematische Leistungen, die dies gar nicht erbringen kann, so kann es hier durchaus auch zu einer Überforderung führen. Ebenso muss es auch umgekehrt gesehen werden. Ein hoher mathematische IQ bei niedrigen verbalen Werten bedingt auch eine Forderung im Fach Mathematik und evtl. Fördermaßnahmen im verbalen Bereich.


Doch auch hier muss man Erfahrungen im Umgang mit Begabung und Hochbegabung haben, denn es kann durchaus gegeben sein, dass z.B. eine mathematische Hochbegabung vorliegt, das Kind aber aufgrund einer dauerhaften schulischen Unterforderung in diesem Bereich seine Leistung nicht mehr abrufen kann. Oder dass es andere Rechenwege besitzt, die nicht mit den schulischen Rechenwegen kompatibel sind.


Und das ist sogar sehr oft der Fall, dass mathematisch begabte und hochbegabte Kinder dem schulischen Rechenweg nicht folgen können, da sie einen eigenen besitzen. So ist das Kind dann nicht mehr in der Lage richtige Ergebnisse zu erzielen, wenn es den schulischen Weg wählt, bzw. wählen muss. Auch sind mathematisch hochbegabte Kinder in der Lage Rechenweg wegzulassen. Oftmals können sie auch nicht erklären, WIE sie eine Aufgabe gelöst haben. Es ist einfach passiert.


Dyskalkulie, Rechenschwäche im mathematischen Bereich, Legasthenie und LRS im Bereich der Schriftsprache sind oftmals die Diagnosen, wenn es bei begabten Kindern schulisch nicht richtig läuft. Und ich habe schon häufig Testungen im Bereich dieser Teilleistungsstörungen durchgeführt und festgestellt, dass diese Problematiken gar nicht vorliegen.


Und auch mit der Höhe des IQ steigen in der Regel die Probleme. Denn je höher er ist, desto intensiver muss die entsprechende Forderung des Kindes sein. Und befinden wir uns irgendwann sogar im Bereich der Höchstbegabung, reicht eine „einfache“ Hochbegabtenförderung ohnehin nicht mehr aus.


Wie gesagt, es gibt nicht nur DIE Hochbegabung. Bei jedem Menschen muss individuell gehandelt werden.


Und Fehldiagnosen entstehen in der Regel gerade durch die Unwissenheit in Sachen Begabung und Hochbegabung. Das betrifft nicht nur das klinische Personal, sondern leider auch das der pädagogisch-psychologischen Berufe.


Für weitergehende Infos verweise ich auf meine weiteren Publikationen. Und auf die nun folgende Liste mit Merkmalen einer Hochbegabung.


Denn, bevor wir uns mit dem Thema Fehldiagnosen beschäftigen, ist es sinnvoll, zunächst zu schauen, was Hochbegabung ausmacht. Wie erkennt man ein hochbegabtes Kind? Was fällt auf?


Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch der Hinweis, dass die folgende Tabelle sowohl positive als auch negative Merkmale einer Hochbegabung erfasst, sodass einige Eigenschaften sowohl als positives, aber auch als negatives Merkmal vorzufinden sind. Entwickeln sich jedoch die negativen Seiten einer Hochbegabung, so stimmt etwas nicht. Und dann gilt es herauszufinden, was denn da nicht richtig läuft.
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